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Ober eine merkwürdige Timuriden-Münze. Von B. Dorn.

Der Secretär der Vereinigten Staaten von Nord- 
Amerika, Hr. Eug. Schuyler, welcher dem Asiati­
schen Museum schon einmal i. J. 1874 ein werthvolles 
Geschenk dargebracht hat (s. Mél. asiat. T. VII, S. 
173), hat mir laut Zuschrift vom 31. Jan. (12.) Febr. 
d. J., zu demselben Zwecke eine Silbermünze über­
sandt, welche eine Contremarque von Baber führe und 
für ein unicum gelte. Die Münze ist in der Nähe von 
Samarkand gefunden worden.

Jene Angabe erweist sich in der That als richtig. 
Die Münze kann als eine sehr werthvolle Bereiche­
rung des musulmanischen Münzcabinetes des genann­
ten Museums angesehen werden. Sie ist ursprünglich 
eine Münze des Timuriden Ahmed Gurekan und 
stimmt mit der von F raehn , Becensio, S. 434, No. 
44 beschriebenen überein. Auf A. I. lassen sich in 
Folge der links aufgeprägten Contremarquen nur 
noch folgende Worte erkennen :

Mélanges asiatiques. VII.
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Dann als erste Contremarque mit kleiner Schrift: 
Я*Г
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In der zweiten Contremarque lesen wir:

Я'Г*

J c
J j c

Die Münze wird also von dem genannten Ahmed 
) y* ju J  ) etwa in den Jahren 898 oder 899 

(1492 od. 1493 in Samarkand geprägt worden sein. 
Im Jahr 899 =  1494 bestieg Sultan Baber den 
Thron von Ferghana und liess die Münze i. J. 9 0 3 =  
1497,8 für gangbar erklären. Im J. 904 =  1498 
aber musste er der Übermacht Schaihek-Chan’s wei­
chen und die Münze wurde nun von Sultan A ly 
M irsa, welcher i. J. 901 =  1496 in Buchara zum 
Herrscher ausgerufen worden war, als gültig aner­
kannt; vergl. Denkwürdigkeiten, des Zehireddin Mu-



hammed B ab er u. s. w. übers, von Kaiser. Leipzig. 
1848, S. 121— 124 fgde. und Mémoires de Baber, 
trad. par Pavet de Courteille. Paris. 1871. p. 77 fgde. 
Wie viel Geschichte liegt in dieser Münze!

Auch die sehr verwischte Kehrseite gleicht der der 
oben genannten von F raehn  beschriebenen Münze. In 
einem Viereck wird das jetzt kaum lesbare Symbolum 
sunniticum gestanden haben, aber es erscheinen nur 
noch Ü , d. i. «ujl und darunter ; am Rande
die Namen der vier ersten Chalifen. Aber auch von

diesen liest man nur u lc (aber nicht, wie bei
Fraehn, retrogradislitteris) vollständig; von der rechts 
stehenden, also vorhergehenden Inschrift, welche den 
Namen Osman (<jLic) wird enthalten haben, tritt 
nur ̂  oder^j (? lc) hervor. Ich weiss die Züge vorläufig 
nicht zu deuten. Fast möchte man^j läJJ, J jlil u. s. w. 
lesen. Man könnte allenfalls auch j j j  j i )
finden wollen, aber der vorhergehende halbverwischte 
Zug ^  oder b  (?? — doch nicht u  b?) passt doch 
nicht dazu. Ein besser erhaltenes Exemplar wird viel­
leicht auch diese Ungewissheit einmal beseitigen. In 
F raehn’s Opp. post. msc. XXX. Timuridae, p. 45 fin­
det sich nichts Näheres.

(Tiré du Bulletin, T. XXI, p. 517—518.)




